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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 7. December 1876. 


Deutſchland. 
0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 


25. Sitzung des Reichstages (6. December). 

12 Uhr. Am Tiſche des Bundesraths v. Stoſch, v. Noſtiz⸗Wallwitz, 
Hofmann, General⸗Major v. Fries, Michaelis, Riedel. 

Auf der Tagelsrdnung ſieht unächſt die Interpellation der Abgeordneten 
Scipio, Heyl und Bühl: Nach Artikel 4 Nr. 9 der Reichsverfaſſung 
unterliegt der Schifffahrtsbetrieb auf den mehreren Staaten gemeinſamen 
Waſſerſtraßen und der Zuſtand der letzteren der Beaufſichtigung und Geſetz⸗ 
gebung des Reichs. Zunächſt veranlaßt durch die höchſt nachtheiligen Stö⸗ 
rungen, deren Schauplatz in neueſter Zeit der Rheinſtrom in haieriſch⸗heſſi⸗ 
ſchem Gebiet geweſen iſt, richten die Unterzeichneten an den Herrn Reiche: 
tanzler die Anfrage: 1) In welcher Weiſe hat die Reichsregierung den die 
wirlhſchaftlichen und fpeciell die Schifffahrts⸗Intereſſen der angrenzenden 
Ländergebiete ſchwer ſchädigenden Mißſtänden gegenüber das ihr bie 
Beaufſſichtigungsrecht bethätigt? 2) Wird die Reichsregierung in Bälde eine 
SCH Zeckt der bezeichneten Uebelſtände durch geeignete Maßnahmen 
veranlaſſen? 5 K e 

Abg. Scipio: Die Thatſachen, die meine Interpellation veranlaßt haben, 
find folgende: Im October dieſes Jahres zeigte ſich bei ſehr niedrigem Waſſer⸗ 
ſtande im Rhein ve Frankenthal und Worms am ſogenannten Loſch⸗ 
heimer Loch eine Sandbank, welche für größere, beladene Schiffe das Fahr⸗ 
waſſer bollitändig ſperrte. Die heſſiſche Regierung, der am 28. October 
biervon Anzeige gemacht war, ordnete am 5. November die Beſeitigung des 
Hinderniſſes vermittelſt eines Dampfbaggers an. Eine wirkliche, freilich 
immer nur momentane Abhilfe wurde aber erſt geſchaffen, als von Seiten 
der bairiſchen Regierung, der ein Theil des dortigen Fabrwaſſers zugehört, 
10 Dampfbagger zur Hilfeleiſtung geſchickt wurden. ECK aber hatten 
ſich nicht weniger als 100 Fahrzeuge an der gefährlichen Stelle Feen 
Nach der Anſicht von Sachverſtändigen iſt aber, was bisher zur Hilfeleiſtung 
geſchehen, für die Dauer völlig unzureichend. Es wird an dieſer Stelle 
immer wieder Ablagerung von Schutt, Gerölle und Sand ſtattfinden und 
die Schifffahrt bei niederem Waſſerſtande in hohem Maße gefährdet bleiben. 
Bei der enormen Wichtigkeit der Rheinſchifffahrt für Handel und Verkehr, 
die ſeit dem Beſtehen der Eiſenbahnen nur noch geſtiegen iſt, balte ich es 
für dringend nothwendig, daß gegenüber ſolchen Calamitäten die Reichs⸗ 
regierung einſchreite und von der Befugniß, welche ihr der Artikel 4, Nr. 9 
der Reichsverfaſſung unbeſtritten zuertheilt, endlich einen energiſchen Ge⸗ 
brauch mache. (Beifall.) 28 S S : 

Präſident Hofmann: Auf die erſte Frage der Interpellation habe ich 
zu antworten, daß der Reichsregierung von den durch den Interpellanten 
bezeichneten Mißſtänden bisher nichts bekannt geworden iſt Cor , und daß 
ſie deshalb auch nicht in der Lage war, das ihr nach der Reichsverfaſſung 
uſtehende Aufſichtsrecht auf die betreffende Strecke des Rheines auszuüben. 
Eine Entſcheidung über die zweite Frage der Interpellation ſetzt voraus, 
daß die Reichregierung über die thatſächlichen Verhältniſſe Déi zunächſt 
informire. Ich werde Anlaß nehmen, eine ſolche Information Wa Ee 
und wird ſich daraus ergeben, ob wirklich Veranlaſſung zu einem Einſchrei⸗ 
ten der Reichsregierung vorhanden iſt oder nicht. 

Auf Antrag des Abg. Bamberger beſchließt das Haus eine Beſprechung 
der Interpellation. ö ec? 

Abg. Bamberger: Die Antwort, die wir eben gehört haben, macht 
es dringend nothwendig, nicht mit Stillſchweigen über dieſen Gegenſtand 
bhinwegzugehen. Ich habe mit peinlichem Erſtaunen vernommen, daß der⸗ 
artige große und weſentliche Schifffahrtsſtörungen auf dem Rheinſtrom ſtatt⸗ 

efunden haben, ohne daß die Reichsbehörde irgend welche Kenntniß davon 
Bat, während doch nach der Reichsverfaſſung die Aufſicht über die Strom: 
ſchifffahrt in Deutſchland ein hochwichtiger und weſentlicher Theil der Com⸗ 
petenzen des Reiches iſt. Wenn der größte Strom Deutſchlands und bei⸗ 
nahe der ſchönſte und wichtigſte Strom von ganz Europa in ſeiner ST 
fahrt derartige beet erfahrt, wie ſie hier geſchildert und wie ſie in 
allen Zeitungen dargeſtellt wurden, ohne daß die oberſte Reichsbehörde auch 
nur eine Ahnung davon hat, jo daß Te ert durch die heutige Interpellation 
Kenntniß davon erhält, jo muß ich leider ſagen: es wirft das auch, wie ſo 
vieles Andere, leider ein höchſt bedenkliches Licht auf unſere neuen Reichs⸗ 
zuſtände, auf die ganze Organiſation der Reichsexecutive, die doch wahrlich 
nicht weniger wichtig iſt als die Neitpögefebgebung. Es geht aus der ges 
hörten Antwort hervor, daß beſtimmte Decernenten des Reichskanzleramtes 
gar nicht bezeichnet ſind, die ſich um dieſe hoch wichtigen Gegenſtände zu 
kümmern haben. Es liegt alſo hier ein ganz beſtimmter Mangel in der 


Organiſation der Thätigkeit des Reichskanzleramtes vor. Ich vermiſſe, daß | 


eine ſpecielle Abtheilung ven den Beruf hat, auch im Wege der Execu⸗ 
tive der Aufgabe zu entsprechen, die ihr durch die Reichsverfaſſung geſtellt 
iſt und deren Wichtigkeit es nothwendig bedingt, daß ſie unter keinen Um⸗ 
ftänden vom Zufall abhängig gemacht werden darf. Ich bin beute nicht in 
der Lage, beſondere Anträge in dieſer Sache zu ſtellen, vielleicht wird die⸗ 
ſelbe in dieſer oder in der nächſten Seſſion Gegenſtand einer beſonderen, 
energiſchen Reſolution ſein müſſen, wenn uns der Vertreter der Reichsregie⸗ 
rung nicht die Verſicherung giebt, daß gegenüber dieſen himmelſchreienden 
Mißſtänden Remedur eintreten ſoll. (Beifall.) Er? 

Präſident Hofmann: So ſchlimm, wie Bi angegeben, find die Miß⸗ 
ſtände in der That nicht geweſen, in dem Maße haben fie die öffentliche 
Aufmerkſamkeit gar nicht erregt, daß man eine e des Decernen⸗ 
ten im Reichskanzleramte, der allerdings für ſolche Schi fahrts⸗Angelegen⸗ 
beiten thatſächlich deſignirt d, aus der Unkenntniß von dieſen Vorgängen 
herleiten könnte. Ich muß conſtatiren, daß ich ſelbſt, der ich doch aus mei⸗ 
ner früheren Stellung die Verhältniſſe des Rheinä ſehr gut kenne, von den 
hier a Schifffahrtsſtörungen erſt durch die Interpellation Kenntniß 
erhalten habe. Wie der Interpellant ſelbſt ausgeführt hat, iſt einſtweilen 
durch die betheiligten Landes⸗Regierungen das Nöthige zur Abhilfe ge⸗ 
chehen. Wenn ich erkläre, daß die Reichsregierung, nachdem fie ſich voll⸗ 

andig über die . informirt haben wird, in Erwägung nehmen 
wird, ob hier wirklich Veranlaſſung vorliegt, für die Zukunft etwas zu thun, 
ſo kann ſich, meine ich, der Vorredner dabei beruhigen. 

Abg. Windthorſt: Ich muß dieſen Erklärungen des Präſidenten vom 
Bundeskanzleramt vollſtändig zuſtimmen. (Wider pruch.) Den Landesregie⸗ 
rungen liegt es bier allein ob, die nötbige Abhilfe zu ſchaffen, und dieſe 
haben das ihrige in dieſem Falle geiban. So lange die eege) 
ſich nicht felbjt an das Bundeskanzleramt um Abhilie wenden und nicht ſelbſt 
Beſchwerde führen, ſoll man uns mit dem Einſchreiten der Bundesexecutive 
in Ruhe laſſen. (Widerſpruch.) Mir ſcheint, die jo laute Klage des Abg. 
Bamberger nur darauf hinauszulaufen, ein neues Reichsamt mit völlig 
neuen Befugniſſen zu ſchaffen, und damit den Landesregierungen wiederum 
etwas mu nehmen, was ihnen noch gehört. Ich kann nicht dringend genug 
vor dieſer Tendenz warnen. 

Abg. Dohrn kann ſich der Klage des Abgeordneten Bamberger über 
die mangelhafte Organiſation des Reichskanzleramtes, deren ſchädliche Folgen 
immer ſchreiender hervortreten, nur vollſtändig anſchließen. Die Unkenntni 
des Präſidenten des Reichskanzleramtes über die Störungen der Rhein⸗ 
Waist ſei um ſo mehr zu verwundern, als die Frage der Rheincorrection 
der Gegenſtand Ch und eingehender Debatten im preußiſchen Ab: 

geordnetenhauſe geweſen Je, ` P 
Abg. v. Bunſen: Die Warnung des Abgeordneten Windthorſt iſt 
durchaus nicht angebracht. Die heute hier erlebte Debatte beweiſt, denke ich, 
genugſam, daß im Haufe ebenſo wie im ganzen Lande ein immer dringender 
empfundenes Bedürfniß nach Abhilfe der ſchreienden Mängel beſteht, welche 
die jetzige Organifation des Reichskanzler⸗Amtes aufzeigt Sehr wahr!). Der: 
artigen Schifffahrtsſtörungen, wie fie bier vorliegen, kann erfolgreich und 
gründlich für die Zukunft nimmermehr durch eine Landesregierung, en) 
allein durch die Executive des Reiches abgeholfen werden. Dem Präfidenten 
des Reichskanzleramtes, der gar nichts weiß von dieſen Schifffahrtsſtörungen, 
die die ganzen Rheingegenden wochenlang beſchäftigt haben, will ich nur 
die hier in meinen Händen befindlichen Nummern des amtlichen „Mann⸗ 
heimer Journals“ vom 29. October und 3. und 7. November d. J. ent: 


5 [den Anträgen der 


gegenhalten, worin in drei ſehr ausführlichen Leitartikeln die eingetretene 
Calamität auf das CA ri? beſprochen wird. 

Abg. Gerwig: Bekanntlich beſteht ſeit dem Jahre 1831 auf Grund der 
Wiener i eine Rheinſchifffahrts⸗Commiſſion, die durchaus inter: 
nationaler Natur iſt und für den Geſammtlauf des Rheinſtromes höchſt 
ſegensreich wirkt. Von ihr iſt die erſte Benachrichtigung über die eingetre⸗ 
tene Störung und das dringende Geſuch um Abhilfe an die zunächſt bethei⸗ 
ligten Regierungen ergangen. Hätte es der betreffende Decernent im Reichs⸗ 
kanzleramte für gut befunden, ſich den regelmäßigen Unterſuchungsfahrten 
dieſer Commiſſion auf dem Rhein einmal anzuſchließen, ſo würde ihm das 
Schifffahrts hinderniß erlatant genug vor die Augen getreten ſein. 
de Bamberger: Ich muß der Anficht des Abg. Windthorſt, daß 
die Reichsregierung ſich nicht früher um derartige Dinge zu bekümmern 
habe, als bis die einzelnen Landesregierungen ſelbſt fie dazu auffordern, 
auf das allerentſchiedenſte widerſprechen. Der Abg. Windthorſt irrt ſich 
nicht umſonſt jedesmal, wenn er „Bundeskanzleramt“ ſtatt „Reichskanzler⸗ 
amt“ ſagt. (Heiterkeit.) Das hängt innig zuſammen mit ſeiner ganzen 
Gedankenrichtung, und wenn er heute einmal zärtlich das Reichskanzleramt 


in Schutz genommen hat, jo bedeutet das doch nur, wie leicht erkennbar, f 


die Documentirung eines piel zärtlicheren Schutzes für die Machtbefugniſſe 
der Einzelſtaaten. Ich weiß nicht, ob im Ernſt der Abg. Windthorſt das 
Verlangen für etwas. Frevelhaftes halten wird, daß endlich einmal der 
Schutz einer Geſammtauſſicht über die Schifffahrt für das Deutſche Reich 
eintreten ſoll, damit die Scandale endlich einmal ein Ende nehmen, die wir 
ur Zeit des Deutſchen Bundes erleben mußten, damals als mein engeres 
aterland Heſſen⸗Darmſtadt Steine nach Bieberich ſchickte, um den Rhein 
u beritopfen. Wenn er ſich vielleicht nach der Wiederkehr ſolcher Zuſtände 
eau) te ſo wird Niemand im Hauſe ihm in dieſer Sehnſucht folgen. 
eifall. 

Abg. Wig gers: Der Abg. Bamberger hat ganz richtig hervorgehoben, 
daß es für die Einzelſtaaten Dez men ſei, Diele Frage zu löſen; ich 
babe ſchon im vorigen Jahre dieſem Jedanken durch eine Interpellation 
Ausdruck gegeben, und auf eine einheitliche Regulirung der Schifffahrt hin⸗ 
gedrängt. Das iſt aber nicht möglich, wenn hierfür nicht eine eigene Or⸗ 
ganiſation im Reichskanzleramt beſteht. Durch eine ſolche Organiſation 
würde auch dem Bedürfniß nach einer beſſeren Fürſorge für unſer Canal⸗ 
Geng entſprochen werden. In fer die A das doch an ſich reich an Waſſer⸗ 
traßen iſt, hat kürzlich der Mini ter die Nothwendigkeit einer Erweiterung 
des Canalnetzes betont. Wenn Deutſchland nur einigermaßen concurrenz⸗ 
fähig bleiben will, ſo muß es auf dieſem Gebiete außerordentlich Vieles 
len und ich möchte deshalb das Reichskanzleramt dringend erſuchen, 
uns im nächſten Jahre eine dahingehende orlage zu machen. 

Ab. anal erklart, daß er unter Auſſicht des Reiches nicht ein 
willtürliches Eingreifen verſtehen könne, weil ſonſt die freie Action der 
Einzelſtaaten gänzlich gelähmt würde. N 

Hiermit iſt die Interpellation erledigt; es folgt die Berathung der der 
Bludget⸗Commiſſion zur Vorprüfung e Theile des Etats für 
das erſte Quartal des Jahres 1877. f 

Beim Marineetat war im vorigen Jahre das Gehalt des General, 
Arztes auf 8400 Mark feſtgeſtellt worden, während der NEE Gtat jene 
Summe als Marimalgrenze annimmt und als Minimum 6000 Mark ſetzt. 
Referent Abg. Rickert beantragt Namens der Commiſſion, die Poſition 
in der vorgeſchlagenen Weiſe zu genehmigen, da die Regierung durchaus 
nicht die Abſicht gehabt habe, gegen den ausdrücklichen Beſchluß des Reichs⸗ 
tags eine de Ko einzuführen, ſondern im vorigen Etat die Bemer⸗ 
kun d 7 aus Verſehen weggebljeben ſei. Jedenfalls ſei es nöthig, ge⸗ 
mäß der Anciennität einen Minimalgehalt einzuführen. ` ` 

Abg. Löwe empfiehlt im Intereſſe der Heranziehung tüchtiger ärztlicher 
Kräfte, das Gehalt wie im vorigen Jahre zu belaſſen. Er beklagt es, daß 
die Regierung bei Gehaltserhöhungen ſich außerordentlich ſträube, während 
fie bei einer Gehaltserniedrigung ſich übereifrig zeige. Der Antrag des Res 
ferenten wird angenommen. 

Im Militäretat find zum Neubau des Kaſernements für die von 
Pirna nach Dresden zu berlegenden zwei Escadrons des Garde⸗Reiter⸗Regi⸗ 
ments 250,000 Mark als erſte Rate unter die einmaligen Ausgaben ein⸗ 
geſtellt. Die Commiſſion beantragt: a) unter Einführung nachſtehender Be: 
merkung die Poſition zu bewilligen: „Es wird dabei vorausgeſetzt, daß gegen 
WE der bisherigen betreffenden Militärgrundſtücke an den königlich ſächſi⸗ 
ſchenStaatsscus, die Militäretabliſſements ausſchließlichlaus ſächſiſchen Staats⸗ 
mitteln, den beſtehenden Voranſchlägen entſprechend, zur Ausführung ge: 
langen“. b) Die Erwartung auszusprechen, daß bei Tauſchgeſchäften der 
Militärverwaltung über Baulichkeiten und Grundſtücke der Werth der Se 

egenjtände in Einnahme und Ausgabe geſtellt und demgemäß Tauſch⸗ 
geschäfte hinſichtlich le Militäretabliſſements und Grundſtücke, welche 
ihrem Umfange nach bei der Veräußerung, der Erwerbung oder dem Neu⸗ 
bau den Gegenſtand beſonderer Etatstitel bilden, der beſonderen Zuſtimmung 
des Bundesraths und Reichstags unterbreitet werden. 

‚ Referent Abg. Rickert betont, daß nach Art. 11 und 12 des Reichs⸗ 
eigenthumsgeſetzes dem Reichstag unzweifelhaft das Recht zuſtehen müſſe, 
Ge Tauſch, wie er hier vorgekommen, zu genehmigen oder zu 
verweigern. Der Regierungscommiſſar habe dies zwar beſtritten, doch babe 
ſich der Präſident des Reichskanzleramts der milderen Auffaſſung zugeneigt, 
daß die angezogenen Paragraphen das Recht in dubio ließen. In Folge 
deſſen ſei die Commiſſion zu vorſtehendem Antrag gelangt. 

Präſident des Reichskanzleramts Hofmann: Zweifelhaft iſt es mir 
durchaus nicht, daß nach dem Wortlaut des Geſetzes dem Reichstag das 
Recht nicht zuſteht, ſondern daß dieſes Recht nur aus der Analogie gefol⸗ 
gert werden kann. Die principielle Auffaſſung wird ſich jedoch erſt beim 
Etatgeſetz We laſſen. d 

bg. v. Benda bedauert, daß das Etatgeſetz nochl nicht zu Stande ge: 
kommen und ſpricht die Hoffnung aus, daß es gleich am Anfang der nächſten 
Seſſion vorgelegt werden möge, da jedenfalls im nächſten Jahre wichtige 
Etatdebatten bevorſtänden. 

Abg. Dr. We Lade) iſt der Anſicht, daß wenn der Reichstag 
nicht einmal das Recht der Entſcheidung über einen Tauſch haben ſolle, der 
eventuell zum höchſten Schaden des Reiches abgeſchloſſen würde, das ganze 
Reichseigenthumgeſetz überflüſſig wäre. Die ſächſiſche Regierung habe Déi 
ja auch ſelbſt wéi den Standpunkt der Commiſſion geftellt, indem der Mi⸗ 
niſter v. Fabrice erklärt habe, daß es nöthig ſei, die Deg des Reichs⸗ 
tages pi er R ; ; 

Abg. Grumbrecht hält dies Recht für ganz ſelbſtverſtändlich und folgend 
aus dem allgemeinen Princip des conſtitutionellen Staates, ſo Si es gar 
nicht darauf ankomme, ob es verbotenus im Geſetz an 8 rochen ſei. 

Abg. Richter (Hagen) hebt hervor, daß nach dem Bee des Etat⸗ 
jefehes vor zwei Jahren und den vielen Differenzpunkten, die ſich thatſäch⸗ 
ich in den Debatten ergeben hätten, es zweifelhaft ſei, ob man nicht zweck⸗ 
mäßiger von Fall zu Fall entſcheide. Jedenfalls ſei bei einer Erledigung 
derartiger Fragen beim Due das Recht des Reichstages viel geſicherter. 
Nachdem durch die heutige Er ig Te Präſidenten des Reichskanzleramtes 
N d ommiſſion der Boden unter den Füßen weggezogen ſei, 
könne er nur für vorläufige Ablehnung der Poſition | 
ſcheidung auf die dritte Leſung vertagen. 

Abg. Dr. Wehre npfennig tritt dieſer Anſicht bei. 

Abg. Dr. Lasker beantragt Zurückverweiſung an die Commiſſion, damit 
ſich die Regierung auf eine beſſere Erklärung vorbereiten könne; ſollte die⸗ 
ſelbe nicht erfolgen, ſo könnte man dann die Poſition bis zum nächſten Jahre 
zurückſtellen, da ja bis dahin jedenfalls das Etatgeſetz, wie er es für durch⸗ 
aus nothwendig halte, vorgelegt ſein würde. 

bg. Hänel betont, daß es ſich hier nicht um techniſche Schwierigkeiten 
handle, ſondern lediglich um die Zuſtimmung des ige dei zum Tauſch, 
und dieſe müſſe jo lange abgelehnt werden, bis die Regierung das Recht 
der Zuſtimmung dem Reichstage zuerkenne. 5 

bg. Ackermann bittet, die Löſung der Frage nicht von vornherein 
absuibneinen, da ſich vielleicht eine Verſtändigung mit der Regierung er: 
zielen laſſen. . 4 Ze 

Abg. Dr. Lasker hebt hervor, daß es ſich nicht blos um die Bewilligung 


— 


timmen und die Ent⸗ 


des Tauſches handle, ſondern um die Entſcheidung eines wichtigen Princips, 
des Rechtes der Zuſtimmung oder Ablehnung, und dazu ſei Ueberlegung 
erforderlich. Auch müſſe man gegenüber dem correcten Vorgehen der ſäch⸗ 
ſiſchen Regierung Rückſicht nehmen. 

Der Antrag Lasker auf Zurückverweiſung in die Commiſſion wird an⸗ 
genommen. 

Die Einnahmen aus den Zöllen und Verbrauchsſteuern werden ohne er⸗ 
hebliche Discuſſion nach dem Vorſchlage der Commiſſion genehmigt. 
Beim Capitel 17 der Einnahme aus dem Münzweſen nimmt das Wort: 

Abg. Bamberger: Nachdem wir die Denkſchrift des Bundesraths über 
die Durchführung der Münzreform erhalten haben, halte ich den Augenblick 
für gekommen, dieſe wichtige Angelegenheit in eingehender Weiſe hier zu 
behandeln. Bei dem loſen Zuſammenhang zwiſchen Parlament und gie 
8 erſcheint es mir um jo mehr nothwendig, die Aufmerkſamkeit der 

egierung auf die Ausführung des Münzgeſetzes zu richten, als dieſelbe 
eine äußerſt ſchwierige iſt. Man hat ſich in den derſchiedenſten Zweigen des 
Verkehrs bereits gefragt und an mich ſind wegen meiner ſtarken Bethei⸗ 
ligung an dem Zuſtandekommen des Münzgeſetzes eine Menge von Be⸗ 
chwerden gerichtet worden, die in der Frage gipfelten, ob nicht zu viel 
Scheidemünzen aus Nickel und Kupfer in dem Münzgeſetze vorgeſehen ſind. 
Nach Art. 5 dieſes Geſetzes ſollen an ſolchen Münzen 2% Mark pro Kopf 
der Bevölkerung ausgeprägt werden. Ich glaube, es iſt dieſem Gegenſtande 
von vornherein nicht die Aufmerkſamkeit geſchenkt worden, die ihm gebührt 
bätte. Man ſtützte ſich bei den Berathungen auf die Erklärungen des 
Bundesraths, der ſich wieder auf die Beſtimmungen der Münzeonvention 
von 1857 berief. Jedenfalls hat ſich ein großer Ueberfluß an Kupfermünzen 
und zum Theil auch Nickelmünzen bemerkbar gemacht. Auch die Regierung 
ſelbſt ſcheint dies ſchon gefühlt zu haben, denn ſie hat mit der Vertheilung 
der U r e Kupfermünzen innegebalten. SC s 

Die Vertheilung der Kupfermünzen iſt um 2 bis 3 Millionen Mark, die 
der Nickelmünzen um 5 bis 6 Millionen hinter dem geſetzlichen Quantum 
zurückgeblieben. Wir thäten am beſten, auch die Ausprägung dieſer Münzen 
dorläufig ganz einzuſtellen, bis ſich Klagen über Mangel an dieſen Münzen 
erheben ſollten. Es ſind bis jetzt etwa 10 Millionen Kupfermünzen aus⸗ 

eprägt, während nur gegen 3 Millionen eingezogen worden ſind. Dazu 
Kid daß früher viel mehr Kupfermünzen nothwendig waren als jetzt, da 
wir nur das Einpfennig⸗ und das Zweipfennigſtück haben. Von einer Ver⸗ 
mehrung des Vorrathes an Silbermünzen, der 420 Millionen Mark bes 
trägt, ſcheint die Regierung ſelbſt Abſtand genommen zu haben, da ſie ge⸗ 


wiß auch überzeugt iſt, daß wir über das Quantum von 10 Mark auf den 


Kopf der Bevölkerung nicht hinausgehen können. Vor Allem werden wir 
aber auch mit der Ausprägung von ſilbernen Fünfmarkſtücken vorläufig ein⸗ 
zuhalten haben; es ſcheint, als ob die Regierung bis jetzt mit der Ausprä⸗ 
gung ſtetig fortgefahren iſt. Meine frühere Behauptung, daß das ſilberne 
bee etwa nur 3%, Mark Silberwerth habe, iſt zwar heute in An⸗ 


modificiren, daß es jetzt 4 Mark 10 Pfennige wirklich werth iſt. Aber dieſer 
Umſtand ändert meine Anſicht über die Einſtellung des Ausprägens dieſer 
Münze nicht. Das Silber verliert immer mehr den Charakter eines ſolchen 
Metalls, welches ſich zum Ausmünzen eignet. Bedenklich ſcheint mir, daß 
das Reich durch das 9 SEH verpflichtet wird, Silbermünzen, wenn fe in 
einem Betrage von mindeſtens 200 Mark präſentirt werden, jederzeit gegen 
Gold einzulöſen. Bis jetzt hat man ja von dieſer Befugniß der Einlöſung 
nur geringen Gebrauch gemacht; es können aber Zeiten kommen, in denen 
Veranlaſſung iſt, daß der Handel einen ſehr ausgiebigen Gebrauch von der 
Befugniß macht. Dazu kommt, daß auch die Reichs⸗Kaſſenſcheine einer Ein⸗ 
löſungspflicht unterliegen. Wir haben gegen 170 Millionen Mark an Reichs⸗ 
Kaſſenſcheinen ausgegeben, die wir alle in Gold einlöſen müſſen. 

Es liegt alſo die Gefahr nicht ſo fern, daß einmal ein Mangel an 
Goldmünzen zur Auswechslung entſtehen könnte und die zu große Circu⸗ 
lation von kleinen Münzen kann zu denſelben Mißſtänden führen, wie die 
zu große Ausgabe von Banknoten. Ich hoffe daher, daß die Regierung 
mit der LEE ene der Silbermünzen, insbeſondere des ſilbernen Gin: 
markſtücks einhalten wird und erwarte eine dahin gehende beſtimmte Erklä⸗ 
rung. — Als der Reichstag das Münzgeſetz berieth, herrſchte in demfelben 
eine entſchiedene Neigung für das goldene Fünfmarkſtück, welches nach der 
Beſtimmung des Münzgeſetzes ebenfalls ausgeprägt werden ſoll. Ich glaube, 
daß man heute gegen dieſe Münze kaum etwas ſagen kann, was nicht be⸗ 
reits damals geſagt und erwogen worden iſt. Nach den Beſchlüſſen des 
Bundesratbhs bezüglich der Ausführung des Münzgeſetzes ſoll das goldene 

unfmarkſtück einen Durchmeſſer von 17 Millimeter haben. Das ſilberne 
Zwanzigpfennigſtück hat nur einen Durchmeſſer von 15 Millimeter. Von 
der leßteren Münze find bereits 170 Millionen Stück ausgeprägt, alſo 34 
Millionen Mark; es iſt deshalb wohl keine unbeſcheidene Forderung, daß 
von dem goldenen Fünfmarkſtück 70 Millionen Mark, alſo 14 Millionen 
Stück ausgeprägt werden möchten. Die Ausdehnung von 17 Millimeter iſt 
nicht zu klein; das Zehnmarkſtück hat nur 18 Millimeter, das franzöſiſche 
50⸗Centimesſtück ebenfalls etwa 17 Millimeter. Für manche Verkehrsbe⸗ 
dürfniſſe mag das goldene Fünfmarkſtück zu klein ſein, aber nicht jede 
Münze iſt für jeden Verkehr gemacht. Für Leute, die auf der Straße 
ſtehen mit kalten Händen, iſt die Münze gewiß unbequem; für dieſe iſt aber 
auch der papierne Fünfmarkſchein nicht gut. Es Së ungemein biele bon 
dieſen Scheinen verloren. Man hat das baieriſche Dreikreuzerſtück in Silber 
ausprägen laſſen, um zu zeigen, wie unpractiſch eine ſo kleine Münze wäre. 
Wenn man mich aber mit dieſem Beiſpiele ſchlagen zu können meint, ſo 
irrt man ſich. Von den baieriſchen Dreikreuzerſtücken ſind bei der Ein⸗ 
löſung mehr zurückgekommen, als ausgeprägt waren; es würde gewiß Nie⸗ 
mand darüber klagen, wenn es bezüglich des goldenen Fünfmarkſtücks ebenſo 
wäre. (Heiterkeit. ) 


etracht der veränderten Conjuncturen bezüglich des Silberwerths dahin Fe : 


Ich hoffe alſo, daß endlich mit der te er des letzteren Ernſt ge: "`. ` 


macht wird. Es hat ſich ferner allgemein das Bedürfniß berausgeſtellt, die 
Münzen, was die äſthetiſche Seite betrifft, anders zu Arme In anderen 
Ländern ändert man ja auch die äußere Form der Münze, je nachdem das 
Bedürfniß des guten Geſchmackes es verlangt. Bei uns wäre eine ſolche 
Aenderung um ſo mehr angebracht, als wir uns noch inmitten der Durch⸗ 
führung der Münzreform befinden. Man errichtet ja jetzt Schulen für alle 
möglichen Zweige der Panne und des Geſchmacks, um durch die Schule 
ur Seligkeit zu gelangen. öge die Regierung St einmal mit einem 

eiſpiel von gutem Geſchmack vorangehen und dem Volke ein Muſter une 
ſerer Kunſtinduſtrie in die Hand geben. Wenn wir unſere Münzen auf 
die Ausſtellung ſchicken würden, ſo würden wir ewiß den letzten Platz be⸗ 
kommen. Sodann bemerke ich, daß man im Verkehr ſich mit Recht darüber 


A 
. 


beklagt, daß das Zehnpfennigſtück von Nickel und das ſilberne Fünfzig⸗ 


pfennigſtück ih kaum unterſcheiden laſſen. (Zuſtimmung.) Ich nehme Act 
von der Zuſtimmung und hoffe, daß der Bundesrath, der zwar nicht ſtark, 
aber deſto beſſer vertreten iſt (Heiterkeit; am Tiſche des Bundesraths befindet 


ſich nur der Geh. Oberregierungsrath Dr. Michaelis), eine Abänderung ver⸗ 


anlaſſen wird, bei welcher zugleich der Verſuch gemacht werden kann, ob 
nicht der 8 Geſchmack etwas Beſſeres zu leiſten vermag, als er um e d 
lich der neuen Münzen bis jetzt geleiſtet hat. Dieſe Abänderung iſt um fo 


leichter zu bewerkſtelligen, als erſt 45 Mill. von den in Ausſicht genomme⸗ 


nen 100 Mill. Mk. an Fünfzigpfennigſtücken ausgeprägt ſind. Ich komme 
ferner auf die Frage der Benennung unſerer Goldmünzen. Ich bin kein 
Freund davon, die Anzahl der Leichenſteine von Reſolutionen des Hauſes 
noch zu vermehren, aber ich hoffe, daß der Bundesrath ſich auch ohne Re⸗ 
ſolution dazu entſchließen wird, dem Zwanzigmarkſtück den Namen Krone 
und dem Zehnmarlſtück den Namen halbe Krone beizulegen. Die Ausdrücke 
Doppelkrone und Krone H 

Ein nothwendiges Erforderniß für ein gutes Münzmetall iſt vor allen 
Dingen, daß es einen möglichſt gleichmäßigen, keinen großen Schwankungen 
unterliegenden Werth habe. Wahrend wir aber das Verhältniß zwiſchen 
Silber und Gold wie 1 : 15,5 angenommen hatten, hat ſich das Verhältniß 
bei den niedrigſten Silberpreiſen wie 1: 20 geſtellt und ſteht heute wie 
1: 17. Silber iſt alfo kein Metall mehr für eine ir Münze und wir 
können uns nur freuen, daß wir es ſchon zum Theil aus unſerer Circus 
lation verbannt haben. Es iſt uns von vielen Seiten vorgeworfen worden, 


nd gar nicht in Gebrauch. 28 


daß die Münzreform ſtecken geblieben iſt, weil die goen, 
ehr ni 


münzen zu prägen. ill man das nicht, dann muß man die Doppel⸗ 
währung einführen. Der Vorredner klagt über eine übermäßige Ausprä⸗ 
gung der Scheidemünzen. In dem urſprünglichen Entwurf des Münz⸗ 
geſetzes war das Zwanzigpfennigſtuck nicht erwähnt. Daſſelbe iſt erſt wah⸗ 
rend der Berathungen eingefügt worden. Die urſprüngliche Normirung von 
2½ Mark Scheidemünze pro Kopf war nicht in Rügſicht auf das Zwanzig⸗ 
geg feſtgeſetzt, eine Conſequenz für die Höhe des Betrages von 
Scheidemünze pro Kopf aus der N des Zwanzigpfennigſtückes zu 
ziehen hat, die Geſetzgebung, alſo auch der Reichstag unterlaſſen. 
Im Bundesrathe war aber kein Zweifel darüber, daß man weitere Con⸗ 
ſequenzen aus dieſer Thatſache nicht ziehen dürfe und daß das Zwanzigyfennig⸗ 
ſtück in dem urſprünglichen Satz mit ege ale ſei. In Folge deſſen iſt auch 
in den Münzſtätten die Ausprägung von Zwanzigpfennigſtücken ſiſtirt wor⸗ 
den. Auch die Ausprägung von Nickel⸗ und Kupfermünzen überſteigt nicht 
in dem vom Vorredner behaupteten Maße den Bedarf, die der Nickelmünzen 
iſt bereits vor wenigen Wochen Sé Nët Man konnte ja vorher auch 
nicht annähernd den Betrag der circulirenden einzuziehenden Scheidemünzen 
taxiren und man mußte ſich ns vor der Einziehung mit einer genügenden 
Menge neuer Scheidemünzen verſehen, um dem Bedarf zu genügen. Augen⸗ 
blicklich iſt der Bedarf gedeckt und was über denſelben ana geprägt wor⸗ 
den iſt, wird bis zum Wiedereintritt defjelben in den Münzftätten reſervirt 
werden. Uebrigens verwahrt ſich der Verkehr ſelbſt ſehr gut gegen einen 
Ueberſchuß nicht vollwerthiger Münzen. In Betreff des ſilbernen Fünf⸗ 
markſtücks, deſſen allzu reichliches Vorhandenſein der Redner bellagt, ſteht 
dem Reichskanzler die Vollmacht zu, den Münzſtätten die Erlaubniß zur 
Ausprägung derſelben bis zu einem gewiſſen Betrage zu ertheilen. Dieſe 
Erlaubniß iſt ſeit Monaten nicht mehr ertheilt und wenn deutſche Münz: 
ſtätten noch heute ſilberne Auer engel ausprägen, ſo geſchieht das des⸗ 
halb, weil ſie die bereits früher ertheilte Erlaubniß noch nicht vollſtändig 
ausgenutzt haben. In der letzten Woche waren das nur zwei Münzſtätten. 
Was die Ausprägung des goldenen Fünſmarkſtücks betrifft, jo wird darüber 
der allein competente Factor entſcheiden, denn noch in dieſer Woche wird dem 
Bundesrath eine bezügliche Vorlage zugehen. Das nöthige Gold iſt bereits 
beſchafft und, wenn 18 nicht irre, der Prägeſtock für das goldene Fünfmarl⸗ 
id (bon in Arbeit. Auf die fthetifche d di 
ich mich nicht für berufen. f > 
Die Vermuthungen, welche der Vorredner über den Preis des Silbers 
und deſſen Schwankungen aufgeſtellt hat, kann ich nicht als richtig anerkennen. 
Ich anerkenne, daß das Silber nicht 75 net iſt zur Grundlage der Wäh⸗ 
rung eines Staates wie das Deutſche SC — ich könnte noch mehrere an⸗ 
dere Staaten nennen — daß aber die Schwankungen des Silberpreiſes auf 
dem Londoner Markt mit der Natur dieſes Metalles in Zukunft ee 
bangen ſoll, kann ich nicht zugeſtehen. Gegen 700 Millionen Menſchen be: 
dürfen noch jetzt des Silbers als alleiniges Zahlungsmittel. Es handelt ſich 
blos um die augenblickliche Unterbringung unſeres überſchüſſigen Silbers. 
Die Länder der lateiniſchen Münzconvention nehmen es nicht ab, andere 
Staaten haben weder Goldwährung noch Silber⸗ oder Kupferwährung, ſon⸗ 
dern Papierwährung, alſo bleibt das Abſatzgebiet nur das öſtliche Aſien, 
Indien und China. Der Abſatz dorthin hängt von der Zahl der Tratten 
ab, welche von dort auf Europa gezogen werden und dieſe regulirt ſich wieder 
nach dem Export von dort nach Europa. Der Reſt kommt auf den Londoner 
Markt, und wenn dieſer überladen iſt, dann kommen die Schwankungen des 
Silberpreiſes wie gegenwärtig. Dieſe werden aber aufhören, wenn jene 
Länder ſich den durch die augenblickliche Uebergangsepoche geſchaffenen Ver⸗ 
hältniſſen accomodirt haben werden. Dann wird der Silberpreis wieder ein 
gleichmäßiger ſein. Ich gebe dem Vorredner Recht, wenn er will, daß unſer 
berſchüſſiges Silber möglichſt ſchnell verkauft werden ſoll, ich muß aber 
leugnen, daß bisher nicht alles Mögliche dazu gethan ſei. Es beſtand hier⸗ 
über allerdings eine Meinungsverſchiedenheit im Bundesrathe, bedingt durch 
einen augenblicklichen Zuſtand des Marktes, welcher jetzt gewichen iſt. Was 
die Einziehung der alten Silbermünzen betrifft, ſo betrug dieſelbe bis Ende 
September 1874 110 Millionen M., don da bis October 1875 184 Millionen 
und von da bis October 1876 203 Millionen. Sie bemerken eine fortwäh⸗ 
rende Steigerung. Die Eindrittelthalerſtücke und Zweithalerſtücke ſind außer 
Cours geſetzt, die Einſechstelthalerſtücke werden maſſenhaft und die Einthaler⸗ 


rage mich hier einzulaſſen, halte 


ſtücke fo weit als möglich eingezogen. Alſo nicht ert jetzt, ſondern ſeit dem 


Erlaß des betreffenden Geſetzes iſt mit der Ausführung der Münzreform 
energiſch vorgegangen worden. Ich habe Ihnen ſo eingehend wie möglich 
ein Bild der Lage zu geben verſucht, welches Ihnen die Beruhigung geben 
wird, daß die Ausführung der Münzreform in zuverläſſigen und energiſchen 
Händen rubt. (Beifall.) e N 
Abg. Reichenſperger (Crefeld) beklagt, daß anſtatt des Zwanzigfranks⸗ 
ückes das Zwanzigmarkſtück als Cardinalgoldmünze geſchaffen ſei. Im 
uslande ſei man dadurch, wie er ſelbſt erfahren habe, vielfachen Scheerereien 
und Uebervortheilungen ausgeſetzt. 


Oo 


Abg. 
befangen ſeien, ein Zwanzigmarkſtück gelte voll 25 Franks, das ſei nicht 
richtig, ein ee ſei nur 24 Franks 69 Centimes werth und zu 
ſolchem Preiſe würde es mit unerheblichen Differenzen im Auslande acceptirt. 

Abg. Reichenſperger (Crefeld) erwidert, daß gerade dieſe Werthdiffe⸗ 
renz ſtets einen vorherigen Accord nothwendi 
wd? im Auslande übervortheilt werde. 

Die Discuſſion wird geſchloſſen und ſämmtliche Anträge der Budget⸗ 
commiſſion zum Etat genehmigt. ! 

Hierauf dertagt ſich das Haus um 4Y Uhr bis Donnerstag 11 Uhr. 
(Bericht der Reichsſchuldencommiſſion über e ner und den 
Giel für das Reichstagsgebäude; Brauſteuer; Fiſchereiſchonſtrecken; Nieder⸗ 
aſſungsvertrag mit der Schweiz; Landeshaushaltsetat für Elſaß⸗Lothringen.) 

Berlin, 6. Deebr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat den 
Paſtor Licentialen theol. Carl Hofmann in Frauendorf zum Superinten⸗ 
denten der Diöceſe Stettin⸗Land, Regierungsbezirk Stettin, ernannt und 
dem Oberamtmann Faber zu Zipkeleben, im Kreiſe Jerichow J., den Charakter 


als Amtsrath beigelegt. 

[Der Rönialide Sof] legt heute für Ihre Königliche Hoheit die In: 
fantin Dona Iſabella Maria, Tochter weiland Sr. Majeſtät des Königs 
Johann VI. von Portugal, die Trauer auf 14 Tage, für Ihre Königliche 
Hoheit die Herzogin von Aoſta ebenfalls auf 14 Tage und für Se. Hoheit 
den Prinzen Friedrich Wilhelm von Heſſen die Trauer auf 3 Tage an. 

Dem kaiſerlichen Conſul O. Nölke in Bombay iſt auf ſein Anſuchen die 
Entlaſſung aus dem Conſulatsdienſte ertheilt worden. — Die Conſulate des 
Deutſchen Reiches zu Hobarttown (Tasmanien) und King Georges Sound 
(Weſt⸗Auſtralien) ſind eingezogen worden. 

Dem Advocaten Schaumburg in Jork iſt die Verlegung feines Wohn: 
ſitzes nach Buxtehude geſtattet worden — Dem Notar Ludwig Heinrich 
Britt in Lauterburg iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſt 
des Reichslandes ertheilt. Der Notar Xaver Kölſch in Fegersheim iſt nach 
Lauterburg im Landgerichtsbezirk Straßburg verſetzt. 

Berlin, 6. Deebr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
nahmen heute den Vortrag des Geheimen Civil-Cabinets entgegen 
und empfingen den Oberbürgermeiſter von Berlin, Herrn Hobrecht. 
Der General⸗Lieutenant und General-Adjutant Prinz Krafft zu Hohen: 
lohe wurde zur Meldung empfangen. ’ 

Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
n ahm geſtern Vormittag 11½ Uhr militäriſche Meldungen entgegen. 

a (Reichsanz.) 

— Berlin, 6. Deebr. [Sitzung des Bundesraths. — Die 
Ausgleichsabgaben. — Die Juſtizgeſetze. — Der Etat für 
Elſaß⸗Lothringen.] Der Bundesrath trat heute Nachmittag 2 Uhr 
im Reichstage zu einer Plenarſitzung unter dem Vorſitz des Reichs⸗ 
kanzleramts⸗Präſidenten Staatsminiſter Hofmann zuſammen. Nach 
Feſtſtellung des Protokolls der letzten Sitzung wurde eine Vorlage betr. 
die Ueberſicht der Betriebsergebniſſe der deutſchen Eiſenbahnen für 1875 
den Ausſchüſſen überwieſen. Dann folgten Ausſchußberichte über die 
Aufſtellung monatlicher Handelsausweiſe, in Bezug auf welche die Aus⸗ 
ſchußanträge angenommen wurden, und über den Geſetzentwurf wegen 
Erhebung von Ausgleichsabgaben. Auch dieſer wurde nach den Aus: 
ſchußanträgen in der Beſchränkung des neuen Zoll's auf Eiſen und 
Zucker angenommen. Mündliche Berichte ſtanden zur Verhandlung 
über das Geſuch des Leipziger Kaſſenvereins um Geſtattung des Be: 
triebes des Lombardgeſchäftes in dem bisherigen Umfange, über die 
Vorlage betr. die internationale Ausſtellung zu Paris im Jahre 1878 
und über den Geſetzentwurf wegen Aufnahme einer Anleihe für Zwecke 
der Telegraphenverwaltung. Es iſt, wie man hört, die Nichtbethei⸗ 
ligung der Reichsregierung an der Beſchickung der Weltausſtellung 
und die Annahme des Geſetzes wegen der Telegraphen-Anleihe be: 
ſchloſſen worden. — Die Vertretung des Entwurfes wegen der Aus: 
gleichungs-Abgaben im Reichstage dürften wahrſcheinlich die preußiſchen 
Miniſter für Finanzen und für Handel, welche den bezüglichen Antrag 
Preußens an den Bundesrath unterzeichnet hatten, übernehmen. Es 
iſt übrigens auch nach der Modification, welche der Bundedrath be: 
ſchloſſen hat, kaum anzunehmen, daß der Entwurf im Reichstage eine 
Majſorität erlangen wird; jedenfalls wird dies zum Anlaß der Debatte 
über die Zölle im Reichstage führen, welche ohnedies die Petition für 
und wider die Siſtirung der Eijenzölle veranlaßt haben würden. — 
Hinſichtlich der Juſtizgeſetze finden Berathungen in zwei Gruppen ſtatt; 
einerſeits unter den bundesſtaatlichen Juſtizminiſtern, andererſeits im preuß. 
Juſtizminiſterium. Letzteres ſoll den Beſchlüſſen des Reichstages in zweiter 
Leſung ſehr kühl gegenüberſtehen, während die bundesſtaatlichen Juſtiz⸗ 
miniſter ſich eher zu Gonceffionen bereit zeigen ſollen. Heute wenigſtens 
ſind die Ausſichten auf das Zuſtandekommen der Geſetze ziemlich trübe, 
indeſſen ändert ſich das mit jedem Tage und es wird damit alſo das 
Zuſtandekommen der Geſetze wohl noch immer wahrſcheinlich bleiben. 
Inzwiſchen hört man, daß die endgiltigen Entſchließungen des Bundes⸗ 
rathes nicht vor dem Anfang der nächſten Woche zu erwarten ſind 
und alſo die dritte Leſung kaum vor dem 13. d. Mts. im Reichstage 
ihren Anfang nehmen mochte. Hlerwit iſt indeſſen die Möglichkeit 
ausgeſchloſſen, die Seſſion vor dem 20. d. Mts. zu ſchließen. — Zu 
dem Etat für Elſaß⸗Lothringen haben die Abgeordneten aus den Reichs⸗ 
landen, unterſtützt vom Centrum, eine Reihe Anträge geſtellt, darunter 
einen wegen Einführung des Reichspreßgeſetzes in Elſaß⸗Lothringen in 
der nächſten Seſſion und einen anderen auf Mitwirkung der Gemein⸗ 
den bei der Aufſicht über das Volksſchulweſen, gleichfalls durch einen 
in der nächſten Seſſton vorzulegenden Geſetzentwurf. 


Deſterreich. 

Prag, 6. Decbr. [Unruhe.] Im Laufe des heutigen Tages 
haben in und vor der Univerfität abermals Zuſammenrottungen ſtatt⸗ 
gefunden, welche gegen Abend größere Dimenſionen annahmen. Ernſt⸗ 
liche Ruheſtörungen ſind indeß nicht vorgekommen. Die Polizei hielt 
die Zugänge zu dem Unisoerſitätsgebäude beſetzt und verhinderte jede 
größere Anſammlung. 3 

Frankreich. 

O Paris, 4. Deebr. [Der Rücktritt des Miniſteriums 
Dufaure. — Zur Neubildung des Cabinets.] Die Blätter 
ſind heute voll von der Cabinetskriſe. Bon thatſächlichen Neuigkeiten 
ift freilich nicht viel mehr zu melden als geſtern. Die „Agence Havas“ 
meldet, daß in einer bei Dufaure abgehaltenen Conferenz die Miniſter 
bei ihrem Entſchluſſe, zurückzutreten, verblieben ſind und daß Dufaure 
ſofort den Marſchall⸗Praͤſtdenten hiervon in Kenntniß ſetzte, worauf 
Mac Mahon die Miniſter erſuchte, ſo lange im Amte zu bleiben, bis 
er über ihre heute im „Amtsblatt“ zu meldende Entlaſſung entſchieden 
habe. Dies alles geſchah geſtern Nachmittag; zu gleicher Zeit hielten 
die drei republikaniſchen Fractionen geſonderte Sitzungen, um ü der 
das Verhalten der Mehrheit angeſichts der Kriſe zu berathen. In der 
äußerſten Linken verlangte man eine Verſammlung aller republikani⸗ 
ſchen Deputirten, worin im Voraus feſtgeſtellt werden ſolle, unter wel⸗ 
chen Bedingungen das neue Miniſterium von der Mehrheit unterſtützt 
werden wird. Das Programm dieſer Fraction iſt das geſtern von der 
„République frangaiſe“ entwickelte; aufrichtige Rückkehr zu den Grund: 
fügen des parlamentariſchen Regiments, Unabhängigkeit und Verant⸗ 
wortlichkeit der Miniſter, Anwendung der Geſetze durch ein Beamten⸗ 
Perſonal, welches wirklich von dem Geiſte der Verfaſſung durchdrungen 
iſt. Das linke Centrum giebt von ſeinen Abſichten in folgendem 
Protokoll Kenntniß: „Die Fraction beſchloß einſtimmig, daß ohne 
Rückſicht auf Perſonenfragen ihre Unterſtützung nur einem Cabinet 
geſichert fein würde, welches entſchloſſen iſt, das Verwaltungs- und 
gerichtliche Perſonal mit dem Geiſt der Mehrheit, wie ſie aus den 


nber er betont, daß viele | Seite in dem Mißverftä gef 


g mache und daß man dabei 


ein Eskimo Namens Tyſon berichtet haben, 


Wahlen vom 20. Februar hervorgegangen, in Uebereinſtimmung zu 
bringen.“ Die eigentliche Linke hielt, man ſieht nicht recht warum, 
ihre Berathungen geheim; ihr Programm wird aber jedenfalls nicht 
weſentlich von dem der anderen Fractionen abweichen. Die Mehrheit 
proteſtirt alſo im Voraus gegen jede Veränderung, welche den Schwer⸗ 
punkt der Cabinetspolitik mehr nach rechts verlegen würde. Bemerkens⸗ 
werth iſt überdies ein großer Artikel der heutigen „République“, worin das 
Organ Gambetta's die etwa moglichen Combinationen der Reihe nach 
unterſucht. Daß Mac Mahon auf den Gedanken kommen könne, ein 
Miniſterium der Rechten zu bilden, hält die „Répu blique“ für ganz 
unmöglich. Ein ſolches Miniſterium würde ſofort von der Deputirten⸗ 
kammer desavouirt werden; es könnte ſich nur durch die Auflöfung der 
Kammer halten, und wie das Land auf die Auflöfung der Kammer 
antworten würde, läßt ſich nach den letzten Wahlen vorausſehen. Alſo 
dieſe Hypotheſe muß ganz bei Seite bleiben. Wenn man auf die 
letzten parlamentariſchen Vorgänge zurückblickt, ſo erkennt man, ſagt 
das Gambettiſtiſche Blatt weiter, daß eigentlich nur zwei Miniſter ſich 
unmöglich gemacht haben, nämlich Dufaure und der Kriegs-Miniſter 
Berthaut. Die Mehrzahl ihrer Collagen könnte alſo in das neue 
Cabinet wieder eintreten; ſogar der Due Decazes, deſſen Anhänglich⸗ 
keit an die Republik ſehr verdächtig iſt, dürfte ſein Portefeuille be⸗ 
halten, denn er iſt bei den letzten Zwiſchenfällen nicht perſönlich 
betheiligt geweſen, und wenn man zu Anfang dieſes Jahres 
ſein Verbleiben im Miniſterium aus Gründen der auswärtigen 
Politik für nöthig hielt, ſo iſt dies Argument im gegenwärtigen Augen⸗ 
blicke noch in höherem Maße ſtichhaltig. Dagegen wäre der Duc 
Decazes nicht der Mann, dem man den Vorſitz im Conſeil, die Lei⸗ 
tung der Regierungspolitik anvertrauen konnte; ein Cabinet, worin 
ſein Einfluß dominirte, würde von der Kammer ſchlecht aufgenommen 
werden. Wer ſoll dann die Leitung übernehmen? Man hat von dem 
Eintritt neuer Perſönlichkeiten geſprochen, insbeſondere find die Namen 
d'Audiffret⸗Pasquier, J. Simon und Duclere genannt worden. 
D' Audiffret⸗Pasquier ſcheint wenig geneigt, eine Aufgabe zu über: 
nehmen, die für ihn große Schwierigkeiten haben würde; ſeine Be⸗ 
ſorgniſſe find nicht grundlos. Jules Simon und Duclere gehören 
beide der Majorität an; der eine würde ſich durch feine Geiſtesgeſchmei⸗ 
digkeit und ſein Talent, der andere durch ſeine Verbindungen und ſein 
Anſehen in der republikaniſchen Partei empfehlen, aber in Betracht 
ihrer beſonderen Fähigkeiten würde ihr Eintritt ins Cabinet eine ganz 
neue Vertheilung der Portefeuilles veranlaſſen; es wäre alſo klüger, 
den künftigen Conſeilpräſidenten in dem bisherigen Miniſterium ſelber 
zu ſuchen. Gegen Leon Say z. B. hätte die „République“ nichts 
einzuwenden; alle republikaniſchen Fractionen, meint ſie, würden be⸗ 
müht ſein, demſelben ſeine Aufgabe zu erleichtern. Was die Nach⸗ 
folger Dufaure's und Berthaut's für die Portefeuilles der Juſtiz und 
des Krieges angeht, ſo werden ſie ſich leicht unter den Fachmännern 
der beiden Verſammlungen finden laſſen. So das Gambetta'ſche 
Blatt. Die reactionairen Blätter fallen um die Wette über de Mar⸗ 
cère her, weil derſelbe in der Sonnabendſitzung die mit Enthusiasmus 
von den Republikanern votirte Tagesordnung Lauſſedat's angenommen 
habe, ohne von ſeinen Collegen dazu ermächtigt zu ſein. Die Sache 
ſcheint ſich in der That ſo zu verhalten. Auf der Miniſterbank ſaßen 
nur de Marcere, Leon Say und Fourichon, als der Lauſſedat'ſche An⸗ 
trag geſtellt wurde. Man kannte den Antrag ſchon Tags vorher, aber 
im Miniſterrath ſoll er nicht zur Sprache gekommen ſein; de Mar⸗ 
cère wechſelte nur einige Worte mit Leon Say, ehe er auf die Tri⸗ 
büne flieg, um die Tagesordnung anzunehmen (Fourichon hielt einen 
Nachmittagsſchlummer, verſichern die böſen Zungen). Erſt als das 
Votum erfolgt war, erfuhren die anderen Miniſter von dem Geſchehe⸗ 
nen; mehrere derſelben zeigten ſich ſehr aufgebracht, namentlich Ber⸗ 
thaut und der Due Decazes ging in dem Saale der Pas perdus 
umher, um den Mitgliedern der Rechten ſein Leid zu klagen. Der 
„Figaro“ und der „Gaulois“ behaupten ſogar, er habe de Marcore 
geſagt: „Ich will mich nicht von Ihnen in den Koth ziehen laſſen!“ 
Das klingt übertrieben, und übertrieben iſt es jedenfalls auch, wenn 
das erſtgenannte Blatt verſichert, die Cabinetskriſe ſei am Sonnabend 
Mittag ſchon ganz beigelegt geweſen; erſt der Genieſtreich de Mar⸗ 
cèere's habe den Rücktritt des Miniſteriums unvermeidlich gemacht. Es 
iſt gewiß, daß Dufaure und Berthaut ſchon am Freitag entſchloſſen 
waren, auf keinen Fall ihr Portefeuille zu behalten. Natürlich beſchul⸗ 
digt man de Marceère, ſich zum Werkzeug der Intrigue gegen Du⸗ 
faure, von dem ſchon ſeit längerer Zeit gefabelt wird, hergegeben oder 
wenigſtens in einer rein egoiſtiſchen ehrgeizigen Abſicht gehandelt zu 
haben. De Marcere aber entſchuldigt feinen Schritt damit, daß er die 
Situation aufklären wollte und daß die Annahme der Tagesordnung 
ihm als die natürliche Folgerung des vom Geſammtminiſterium be⸗ 
ſchloſſenen Verzichts auf das Beſtattungsgeſetz erſchtenen je. Dieſe 
Angelegenheit könnte weitere Folgen haben, wenn es wahr iſt, was 
man erzählt, daß nämlich Victor Lefrane heute auf die Tribüne ſteigen 
wolle, um die Aufhebung des Votums über die Tagesordnung Lauſſe⸗ 
dats zu verlangen, weil de Marcere zu feiner Erklärung nicht von den 
Collegen ermächtigt worden. Man ſieht der Sitzung mit Spannung 
entgegen. Bei aller Aufregung in den parlamentariſchen Kreiſen und 
in der Preſſe muß doch conſtatirt werden, daß das große Publikum 
ſich nur wenig um die Kriſe bekümmert und keine ernſten Folgen von 
derſelben zu befürchten ſcheint. 


Großbritannien. 

London, 4. Dec. [Zum Schulweſen.] Mit Ausnahme des 
Bezirks Marylebone liegen nun die Ergebniſſe der Wahlen zum Schul⸗ 
amte für ganz London vor. Sie ſind einiger Maßen überraſchend. 
Die Coalition der Conſtitutionellen mit der Sparſamkeitspartel nahm 
ſich ſo mächtig aus, daß ihr eine Stimmenmehrheit wahrſcheinlich er⸗ 
ſchlen und ſchon ernſtlich von der Ausſicht einer umtehr der bisher 
befolgten Politik geſprochen wurde. Aber nun hat die Schulamts⸗ 
partei über die Freunde der freiwilligen Schule geſiegt, und es iſt 
ſomit nicht nur der Umkehr zum Confeſſionallsmus und zu der Bes 
freundung der freiwilligen Schulen vorgebeugt, ſondern die Schul⸗ 


amtspartei tritt die neue Amtszeit ſogar mit geſtärkten Kräften an. 


In der Hauptſache wird die Politik der wichtigen Behörde voraus⸗ 
ſichtlich dieſelbe blelben. Denn nicht alle Schulamtspartiſanen find 
Anhänger der Umftoppartei, eraſſe Anticonfeffionelle und Freunde des 
abſoluten Schulzwangs unter allen Umſtänden. 

[Zur Franklin 'ſchen sien SC Dem „Eaſt Aberdeenſhire Ob⸗ 
ſerver“ zufolge haben die ſchottiſchen Wal ſchfaͤnger in dieſem Jahre eine 
neue Spur der Franklin ſchen Expedition entdeckt. Im Cumberland⸗Golf ſoll 
Ne / daß ein Stamm ſeines Voltes, 
welcher erheblich weiter nordwärts wohnt, vor vielen Jahren einen Eng⸗ 
länder Namens Croſier erſt längere Zeit gefangen gehalten und dann er⸗ 
mordet habe. Der Häuptling des Stammes aus jener Zeit all noch leben. 
Croſter war zweiter Offizier des Franklin ſchen Expeditionsſchiſſes Ahov. 

Vom Hofe). Die Königin wird heuer das Weihnachlsſeſt nicht wie 
üblich anf der Inſel Wight verleben, da in Barton, wo ein Theil der Königl. 
Dienerſchaft wohnt, wenn der Hof in Osborne weilt, das Typhusſieber aus: 
Nauen iſt. Man erwartet, die Monarchin werde unter den Umſtanden 

oder 8 Tage während der Weihnachtsſaiſon im Schloß Clairemont un 
weit Esher zubringen. — Prinz Leopold iſt durch ein heftiges Beinleiden 
verhindert ans Hoflager in Windſor zu kommen. Die Königin fährt fort, 


die günſtigſten Berichte über das Befinden der Herzogin von Edinburgh 


hund der neugeborenen Prinzeſſin zu empfangen. 


ial ZS 

vinzial- Beitung. 

XXV. Provinzial-Landtag für Schleſien. 
Siebente Sitzung. Cortſetzung.) RN 

Breslau, 6. Deebr. Uebernahme der Kreis-, Actien⸗ und 
Privat⸗Chauſſeen. Seitens des Abg. Klitzing u. Gen. iſt nach⸗ 
ſtehender Antrag eingegangen. Der Provinzial⸗Landtag wolle beſchließen: 

Der Propinzial⸗Landtag hält die Uebernahme ſämmtlicher Chauſſeen 
(Kreise, Actien⸗ und Privat⸗Chauſſeen) Seitens der Provinz unter gleich 
zeitiger Aufhebung der Chauſſeezölle, oni? im Intereſſe der Gerechtigkeit 
wie des Verkehrs für geboten und beauftragt den Provinziol⸗Ausſchuß 
die für den Zweck geeigneten Vorſchläge dem nächſtfolgenden Provinzial⸗ 
Landtage vorzulegen. ; 

Abg. Graf Zedlitz⸗Trützſchler weit als Referent darauf hin, daß der 
Antrag der Herren Klitzing und Gen. die Entſcheidung über eine Frage 
von der allergrößten Bedeutung für die Verwaltung des e and und 
für die ganze finanzielle Zukunft der Provinzial⸗Verwaltung enthalte. Ziele 
Frage gegenwärtig Lg zu entſcheiden, Liege keine Veranlaſſung vor, auch fei 
der Landtag überhaupt noch nicht genügend informirt. Aus dieſen Gründen 
beantrage der III. Ausſchuß: der Provinzial⸗Landtag wolle beſchließen, den 
Antrag des Herrn von Klitzing und Genoſſen in folgender Faſſung anzu⸗ 
nehmen: e e 

ehufs Vorbereitung einer eventuellen Uebernahme ſämmtlicher Chauſſeen 

(kreis-, Actien, Privat⸗Chauſſeen) in die Unterhaltung durch die Provinz 
und einer Aufhebung aller Verkehrszölle wird der Provinzial⸗Ausſchuß 
beauftragt, dem XXVI. Provinzial⸗Landtage eine Denkſchrift vorzulegen, 
welche den Umfang der dadurch der Provinz erwachſenden Koſten klar⸗ 
zulegen — und falls nach dem Ermeſſen des Provinzial⸗Ausſchuſſes eine 
Durchführung einer oder beider Maßregeln angezeigt erſcheint, geeignete 
Vorſchläge nach dieſer Richtung zu enthalten hat. e 

Abg. Graf d'Hauſſonville empfiehlt dieſen Nachtrag, da eine Maß⸗ 
regel, wie die durch den Klitzing'ſchen Antrag empfohlene nur dann ent⸗ 
ſchieden werden kann, wenn man die Tragweite derſelben nach jeder Rich⸗ 
tung hin ſich bewußt ſei. In dieſer Degiedung erinnere er daran, daß in 
der Provinz Schleſien Kreis⸗Chauſſeen in einer Länge von 2027 und Actien⸗ 
und Privat⸗Chauſſeen in einer Länge von 1160 Kilometer vorhanden Iden, 
Der Ausſchuß für Wegeangelegenheiten unterbreite, weil er ſehr wohl mie, 
daß in dem Landtage ebenſo entſchiedene Gegner wie Freunde des 
Klitzing ſchen Antrages vorhanden ſeien, mit Rücksicht darauf, daß keiner 
Partei genügendes ſachliches Material zu einer beſtimmten majoriſirenden 
Entſcheidung zu Gebote ſtehe, dem Landtage den Antrag in einer Form, die 
die Entſcheidung der Principienfrage in suspenso laſſe. Es ſeien, um über 
das Princip ek e zu entſcheiden, noch eine Anzahl Fragen zu erörtern, 
für welche das Material noch nicht genügend vorbereitet ſei. Es werde 
u. A. auch die Frage maßgebend ſein, ob bei Privat⸗Chauſſeen auch das 
öffentliche Intereſſe ſo weit in Zog komme, daß eine volle Uebernahme 
geboten und ur emile erſcheine. Viele der Privat⸗Chauſſeen ſeien annere 
wirthſchaftliche Unternehmungen, ſodaß ihre Unterhaltung eigentlich zu den 
Betriebsausgaben dieſer Unternehmungen gehöre und in dieſem Falle könne 
der Provinz die Uebernahme nur inſoweit zugemuthet werden, als ſolche 
Chauſſeen auch dem öffentlichen Intereſſe dienen. Mit Rückſicht auf das 
Verkehrsintereſſe liege gar kein Grund vor, ſich auf die Aufhebung der 
Chauſſeezölle zu beſchränken, man müſſe dann auch die Aufhebung der 
Brücken⸗ und anderer Zölle in den Kreis der Berathung ziehen. 

K ſclich Landrath Graf Pückler beantragt: Der Provinzial⸗Landtag wolle 
eſchließen: 
Den Antrag des 3. Ausſchuſſes, bezüglich des v. Klitzing'ſchen Antrages 
mit Bet Abänderung. anzunehmen: 
behufs orbereitung der Uebernahme zur Unterhaltung ſämmtlicher 
Chauſſeen (Kreis-, Actien⸗, Privat⸗Chauſſeen) durch die Provinz nebſt 
Aufhebung aller Verkehrszölle wird der Prov. Ausſchuß beauftragt, dem 
26. Prov.⸗Landtag eine Denkſchrift vorzulegen, welche den Umfang der 


dadurch der Provinz erwachſenden Koſten klarzulegen — und falls nach 


dem Ermeſſen des Prov.⸗Ausſchuſſes die Durchführung dieſer Maß⸗ 
re ge [angezeigt erſcheint, geeignete Vorſchläge nach dieſer Richtung zu 
enthalten hat. 

S 2 55 Abg. Graf Pfeil geht der Antrag ein, der Prov. Landtag wolle 

D leßen: 

den Antrag des Wegebau ⸗Ausſchuſſes unter Weglaſſung der Worte 
„und eine Aufhebung der Verkehrszölle“ anzunehmen. N 
Abg. Schimmelpfennig ſtellt den Antrag: 
Für den Fall der Ablehnung des Antrages der Herren v. Klitzing 
u. Gen. die durch den 3. Ausſchuß beantragte Faſſung wie folgt zu 
amendiren: 
hinter „wird der N 
gegenwärtigen Beſitzern dene H 
i 5 erner hinter 
den Si elle d dem Ermeſſen des Prov.⸗Ausſchuſſes eine Durch⸗ 
führung einer oder beider Maßregeln angezeigt erſcheint“ 
reichen. J d 
li bing bittet, unter allen Umſtänden das in feinem An: 
trage ausgeſprochene Princip als richtig anzuerkennen. 5 

Abg. Landrath Graf v. Pückler muß zwar die Opportunität der Ent⸗ 
ſcheidung über das Princip verneinen, erklärt ſich jedoch in erſter Linie für 
den Antrag Klitzing. Einer Durchführung deſſelben ſtehe auch der Umſtand 
nicht entgegen, daß die Privai⸗Chauſſeen auf Grund königlicher Privilegien 
ausgeführt ſeien. a 

Abg. Graf d'Hauſſonville glaubt, daß der Landtag das Princip 
werde anerkennen müſſen, die Aufhebung der Privatzölle ſei nur eine Frage 
der Zeit und werde jedenfalls früher oder ſpäter erfolgen müſſen. 

bg. Gobbin iſt dem Wegeausſchuſſe dankbar, daß er den Landtag 
nicht in die denen verſetze, ſchon heut definitiv über die Frage ent⸗ 
ſcheiden zu müſſen. Man müſſe doch praktiſch 42 und ſich zuerſt die 
Frage vorlegen, ob die Maßregel auch durchführbar ſei. Jedenfalls würden 
die Stadtkreiſe bei der Durchführung das größte Opfer zu bringen haben, 
denn ihnen würden neue Steuern auferlegt werden, ohne den geringſten 
Vortheil davon zu haben. 

Abg. v. Yſſelſtein erklärt Dë ſür den Antrag des Wege⸗Ausſchuſſes. 
Der Antrag Klitzing ſehe ungeheuer unſchuldig aus, verpflichte die Provinz 
für die Zukunft ſehr bedeutend. Sie würde etwa 400 Meilen Chauſſee 
übernehmen müſſen. Nach eingezogenen Erkund uge betragen die Un: 
terhaltungskoſten pro Meile und Jahr etwa 600 Thlr. Das ſei billig ge⸗ 
rechnet, ergebe aber doch eine Summe von 720,000 Mk. und würde eine 
Erhöhung der pro 1877 ausgeſchriebenen Provinzialſteuern um 200 pCt. 
involbiren. Mit Rückſicht darauf ſei ein Eingehen auf den Antrag Klitzing 
nichts Russ als mit verbundenen Augen in einen finanziellen Ab⸗ 
grund ſpringen. a N 5 

Nachdem noch die Abgg. Graf Pfeil und v. Röder zur Sache geſprochen 
wird der Schluß der Discuſſion angenommen. v 

Referent Abg. Graf v. Zedlitz bemerkt, er ſei überzeugt, wenn gegen: 
wärtig eine Entiheiung über das Princip erfolge, dieſe zu Ungunſten der 
Unterzeichner des Antrages Klitzing erfolgen werde und dieſe dann ſich in 
einer ungünftigeren Poſitlon befinden werden, als jetzt. Er ſei ſelbſt für 
die Aufhebung der Chauſſeezölle und die Uebernahme der Kreis⸗ ꝛc. Chauſſeen, 
fich nam müſſe ihm den Beweis beibringen, daß dieſelben thatſächlich möͤg⸗ 

n. . \ 

Der don dem Abg. Graf Henckel von Donnersmarck geitellte Antrag 

auf namentliche Abſtimmung über den Antrag Klitzing findet nicht die aus: 


reichende Unterſtützung. \ 
ing wird unter Ablehnung aller übrigen Anträge der 


Bei der Abſtimmun 
Antrag des Wege⸗Ausſchuſſes mit großer Majorität angenommen. 
N (Schluß folgt.) 


H. Breslau, D Debr. [Vortrage des roteftanten: Vereins] 
Die Reihe der vom Proteſtanten⸗Verein alljährlich veranſtalteten Vorträge 
eröffnete in dieſem Jahre por einem ziemlich zahlreichen Püblikum Diakonus 
Schönwälder aus Görlitz mit einem Vortrage über ſeinen Landsmann 
„Jacob Böhme“, der zu den eigenartigſten Erſcheinungen gehöre, die unfer 
deutsches, an originellen Geiſtern doch wahrlich nicht armes Volt hervorge⸗ 
bracht hat, ſo eigenartig, daß ein längeres Studium nothwendig Tei, um in 
die oft jeljamen, Gänge feines Seenfoftens einäubringent Redner führte 
in friſcher, lebendiger Sprache feinem aufmerkſamen Auditorium den Myſtiker 
und Theoſophen vor, indem er zunächſt einen Blick auf die Zeit, in welche 
fein Leben fällt, warf, ſodann die geiſtige Entwickelung des „Schuſters“ dar⸗ 
egte, mit den eigenen Worten des Theosophen die allgemeinen Grund: 

Gedanlkenſyſtems darlegte und endlich ſeine Kämpfe 
mit ſeinen orthodoxen Gegnern, namentlich dem Goͤrlitzer Pastor primarius 
eorge Richter ſchilderte. 


d. Breslau, 6. Dechr. [Bezirksverein des öſtlichen Theiles 

er inneren Stadt.] In der am 5. d. M. im Hotel de Sileſie unter 
dem Vorſitz des Kaufmann sWohlauer abgehaltenen Verſammlung wurde 
zunächſt mitgetheilt, daß die vom Verein aufgeſtellten Candidaten zu Stadt: 


rov.⸗Ausſchuß beauftragt“ einzuſchieben: „mit den 
Chauſſeen in geeignete Verhandlungen 
orten: „Koſten klar zu legen“ 


anſchauungen ſeines 


verordneten 


vollſtändig 


pf erichläne 
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gewählt werden find. Von den Gem e waren Zant, 
fchreiben eingegangen. Herr Hermann Hainauer bielt demnachſt einen 
eingehenden Vortrag über die Schlachtſteuerfrage. Dor Vortragende reſumirt 
dahin, daß 1) die Schlachtſteuer als Communalſteuer für Breslau beizube⸗ 
halten ſei, daß 2) durch Errichtung von Central⸗Schlachthäuſern in aus; 


reichender Weiſe dafür gejorgt werde, daß die Bewohner von Breslau iech 2 


eſundes Fleiſch zu angemeſſenen Preiſen erhalten und daß 3) die Koſten 
ür die Herſtellung der centraliſirten Schlachthäuſer und der dafelbit einzu: 

hrenden obligatoriſchen Fleiſchſchau durch einen entſprechenden Gebühren⸗ 
arif gedeckt werden, den Fleiſchern aber ſelbſt überlaſſen bleibt, ſich durch 
eine Aſſecuranz bezuglich des ungeſund befundenen Fleiſches zu ſichern. 
Herr Dr. Steinitz hält die Gründung von Central ⸗Schlachthäuſern vom 
ſanitären. Standpunkt für durchaus nolhwendig, damit eine Controle über 
die Qualität des Fleiſches zu ermöglichen ſei. Auch die Fleiſchverkaufslocale 
müßten einer genauen ſanitätspolizeilichen Controle unterzogen werden. 
Das Urtheil des Fleiſchermeiſters Schadow ging dahin, daß es für die 
Fleiſcher beſſer ſei, die Schlachtſteuer würde 1 dagegen liege es im 
allgemeinen Intereſſe, wenn fie beibehalten würde. Gommercienrat) From⸗ 
berg hält bei der derzeitigen finanziellen Lage der Stadt Anträge auf Er⸗ 
richtung von Central⸗Schlachthäuſern für undurchführbar. Nach einer met, 
teren Debatte ſpricht ſich die Verſammlung unter Ablehnung eines Antrages 
des Herrn Zadig einſtimmig für Beibehaltung der Schlachtſteuer aus. 
Von dieſem Beſchluſſe ſollen die ſtädtiſchen e On in Kenntniß geſetzt 
werden. — Ein Antrag des Herrn Heynke, dahin zu wirken, daß in Ver⸗ 
bindung mit dem neuen Waſſerhebewerk, deſſen warmes Waſſer zu benutzen 
ſei, eine communale Bade⸗Anſtalt errichtet werde, wurde nach dem Beſchluß 
der Verſammlung auf die Tagesordnung der nächſten Sitzung geſetzt. Herr 
Heynke ſpricht ſeinen Tadel darüber aus, daß der Säulengang auf der 
erſten Terraſſe der Liebichshöhe zur Aufbewahrung des Mobiliars des 
Reſtaurateurs benutzt werde. Dadurch gewähre dieſer Säulengang nicht 
nur einen höchſt unſchönen Anblick, ſondern könne im Winter Seitens des 
Publikums nicht benutzt werden. Nach Erledigung des Fragekaſtens wird 
die Verſammlung vom Vorſitzenden geſchloſſen. 


[Dementi.] Die durch die Zeitungen laufende Notiz, daß das 
Entlaſſungs⸗Geſuch des Oberpräſidenten von Schleſien, Grafen von 
Arnim⸗Boitzenburg, mit Differenzen mit dem Miniſter des Innern in 
Zuſammenhang ſteht, wird der „Kreuzzeitung“ aus ſicherer Quelle als 
völlig grundlos bezeichnet. 


$ Lauban, 5. Decbr. [Zur Tageschronik.] Vergangenen Sonntag 
fand in Markliſſa eine Weihnachtsausſtellung Gewerbtreibender ſtatt. — In 
der Nacht vom Sonntag zum Montag brach am letztgenannten Orte Feuer 
aus. Es brannten neben dem Gaſthofe zum ſchwarzen Adler (Markt) noch 
vier Wohnhäuser nieder. — Zu Kreistags⸗Abgeordneten der Stadt Lauban 
find die Herren: Bürgermeiſter Feichtmaper, Gymnaſial⸗Director Hoppe und 
Stadtrath Salomon ernannt. — Herr Apotheker Menzel hat ſein Amt als 
Stadtrath niedergelegt. — Bei der letzten Turnübung brach ein Malerlehr⸗ 
ling das Bein. — Vorigen Montag verunglückte ein Klemptner⸗Geſelle, in: 
dem er beim Ausbeſſern einer Dachrinne mit der Leiter zu Boden ſtürzte. 
Beide Verunglückte fanden Aufnahme im ſtädtiſchen Hoſpital. — Die 
Sitzungen des hieſigen Gewerbe Vereins werden recht de beſucht und 
iſt der Verein fortwährend im Zunehmen begriffen. Die Zahl der Mitglie⸗ 
der beträgt ſchon über 400. In der E Sitzung hielt Herr Diakonus 
Thuſius einen Vortrag über den Verfall Spaniens. , 


＋ Löwenberg, 5. Decbr. [Verſchiedenes.] Zu Kreistags⸗ Abgeord⸗ 
neten für den Wahlverband des Großgrundbeſitzes wurden neulich gewählt: 
v. Cottenet⸗Braunau, Graf v. Noſtiz Zobten, Freiherr v. Seherr⸗Thoß⸗ 
Wieſenthal, Polenz⸗Neundorf, Scholz⸗Görrisſeiffen. Friedrich⸗Hohendorf und 
Reuning⸗Dippelsdorf. — Herr Kreisgerichts⸗Arzt Michgelis⸗Bunzlau hatte 
ſich durch feinen am 16. d. Mts. hierſelbſt erſtatteten Rechenſchafts⸗ Bericht 
über feine Thätigkeit als Landtags⸗ Abgeordneter die Sympathien feiner 
Wähler in ſo hohem Grade erworben, daß ſeine Wiederwahl mit einer 
Majorität von 292 erfolgte. Es ſteht demnach in ſicherer Ausſicht, daß bei 
der nächſt ſtattfindenden Reichstagswahl ſeine Wiederwahl als Reichstags: 
Abgeordneter ebenfalls geſichert iſt. — Der in weiten Kreiſen bekannte 
homöopathiſche Arzt Dr. Speer⸗Deutmannsdorf iſt nach längeren Leiden am 
vergangenen Sonnabend verſtorben. — An Stelle des verſtorbenen Bau⸗ 
meiſters Hinzpeter iſt dieſes Amt dem königl. Baumeiſter Herrn Jungfer 
aus Stralſund übertragen worden. a 


A. Jauer, 5. Decbr. [Verſchiedenes.] Das durch den Tod des 
Dr. Waldhaus erledigte Kreis⸗Phyſikat iſt Kun unbeſetzt und da ein anderer 
ſonſt vielbeſchäftigter Arzt auch ſeit einem Jahre ſchwer erkrankt iſt, ſo haben 
wir gegenwärtig gerade keinen Ueberfluß an Aerzten. — Unſere Stadt hat 
wieder einen ihrer beſten Bürger durch den Tod verloren, den Partikulier 
Kieſewalter, einen Mann, der dort, wo es galt, im Gemeinweſen der Stadt, 
im Wohl der Bürgerſchaft etwas Gutes, etwas Tüchtiges zu ſchaffen, allzeit 
bereit war, ſeine ganze Kraft einzuſetzen. Seine Begeiſterung dafür war 
kein ſchnell aufflammendes Strohfeuer, auch keine aus Selbſtſucht entſtandene, 
wie wir das gleich überall auch bier finden; er ſetzte bis an fein Ende jeine 
Thätigkeit für die von ihm zum Theil gegründeten, geförderten und ma⸗ 
teriell unterſtützten Inſtitute, wie den Männer⸗Turnderein und die frei⸗ 
willige Feuerwehr, fort. Am Sonntage wurde er unter allgemeinſter Theil: 
nahme zur Erde beſtattet. — Endlich iſt bei uns die obligatoriſche Fleiſch⸗ 
beſchau eingeführt und ſechs Fleiſchbeſchauer zur amtlichen Thätigkeit bevoll⸗ 
mächtigt worden. — Für die Unterhaltung an den langen Winterabenden 
ſorgen außer dem Theater nur Ve: der Geſangverein und die Liedertafel. 
Erſterer, welcher einen ſehr großen Kreis inactiver Mitglieder bh beging 
in dieſen Tagen ſein Stiftungsfeft durch Concert und Ball. Bei dem 
Concert wurde „Erllönigs Tochter“ von Niels Gade unter Mitwirkung des 
Fräulein Brier aus Breslau, einer achtungswerthen Sängerin, ſehr gut 
aufgeführt. Ebenſo kamen Chorlieder, Quartette und Seli's der einheimiſchen 
vortrefflichen Kräfte zum Vortrage. Wie wir hören, ſteht zum Frühjahr 
ae, des Vereins die Aufführung des „Elias“ von Mendelsſohn in 

usſicht. 


Schweidnitz, 5. Deebr. [Syndicuspoſten. — Kirchliche Wahlen. 
— Kirchengeſang. — Vacante Rectorpoſten.] Der zum Syndicus 
und Kämmerer unſerer Stadt erwählte Kreisrichter Philipp aus Kempen 
ei am 1. d. Mts. fein Amt angetreten. Seine definitive Einführung er: 
olgt übermorgen in der öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten. Somit 
iſt der Magiſtrat nach fünfmonatlichem Interimiſticum wieder voll ählig. — 
Die Termine für die Erſatzwahlen der aus dem ee ber 2 tath und 
der Kirchengemeinde⸗Vertretung in der evangeliſchen Parochie der Dreifaltig⸗ 
keits⸗ oder Friedenskirche ausſcheidenden Mitglieder ſind auf die erſten beiden 
aufeinander folgenden Sonntage des neuen Jahres angeſetzt. Wegen des 
lä Umfanges der Parochie — es gehören dazu, außer der evangeliſchen 

tadtgemeinde die evangeliſchen Gemeinden von 39 Dorfſchaften — hat der 
Kirchengemeinde Rath es für zweckmäßig erachtet, die Wahlen nicht auf einen 
Sonntag zuſammenzudrängen. Es ſcheiden nach dreijähriger Amtirung ſechs 
Mitglieder des Kirchenrathes und 18 Mitglieder der Gemeindevertretung 
aus. — Da die Zöglinge der Stadtſchulen während der Schulſtunden nicht 
mehr zu kirchlichen Functionen herangezogen werden ſollen, ſo hat der 
Kirchenrath und die Gemeindevertretung ne genommen, vie 
Chorknaben während der Schulzeit durch einen Männerchor zu erſetzen. — 
Die Meldungen für die beiden bacanten Rectorpoſten an den evangeli ſchen 
Volksſchulen ſind 95 1 7 zahlreich eingegangen, und zwar in größerer An⸗ 
ei ir die Volksſchule und Mittelſchule der Knaben, als für die der 

ädchen, ungeachtet die Anforderungen für dieſen Poſten höber geſtellt 
waren. Es wird zunächſt die Beſetzung des letztgedachten Poſtens ins Auge 
gefaßt und es werden mehrere der Bewerber zur perſönlichen Präſentation, 
reſp. zu einer Probelection veranlaßt werden. 


Mittag hat der Handlungsdiener Mandel aus Habelſchwerdt, in Condition 
beim Kaufmann Tauſewald hierſelbſt, in der Waarenremiſe ſich erhängt. — 
Seit acht Tagen ift die Temperatur in einer Weiſe geſliegen, wie wir dies 
um dieſe Zeit nicht gewohnt ſind. n Abend 10 Uhr zeigte das 
Thermometer + 86 bei SW. 1, bedecktem Himmel und Regen, geſtern Nach⸗ 
mittag 2 Uhr ſogar ＋ 8,8 bei W. 1 und zeitweiſe bewölktem Himmel, 
während der Luftdruck ein jo tiefer iſt, wie wir ihn hier ſeit vielen Jahren 
noch nicht gehabt haben. Heut früh 6 Uhr betrug der Barometerſtand nur 
326,80 und heut Nachmittag 2 Uhr 326“ 25 bei NO. 1. Es werden daher 
wohl arge Stürme folgen. Vorgeſtern und geſtern fanden bedeutende Nie⸗ 

ſtatt. Die Surdfihnits - Temperatur des Novembers betrug Ca 
+ 0,10, im vorigen Jahre aber + 1,30; es war aljo der vorjährige No⸗ 
vember durchſchnittlich 1,11 wärmer, als der diesjährige. Im vorigen 


Jahre betrug die Durchſchnittstemperatur der erſten drei Tage des Decembers W. 


— 49,73, in dieſem Jahre aber 4 5% 1, alſo ein Unterſchied von beinahe 
10 Grad. Die hoͤchſte Temperatur im November d. J. notirten wir am 
18., Nachmittags 2 Uhr, mit 6/3 bei Nord 1, Nebel und bedecktem 


J. P. Glatz, 4. Dec. [Selbſtmord. — Witterung] Vorgeſteru 


—— — 


H 
früh mit 328,30 notirten. Der mitte 


Endlich notirten wir Nordwind an 5, Nordoſt⸗ an 7, Dit: an 2, 


X. Neumarkt, 6. Decbr. [(Berichtigung.] Bezüglich meines vorigen 
Referats über die Feier des 25jährigen Amtsjubiläums unſeres Herrn Land⸗ 
raths bin ich in einem Punkte falſch informirt worden, weshalb ich eine 
Berichtigung wie nachſtehend bringen muß. Am Vorabende des Feſtes 
haben die Herren Lehrer ihm nicht ein werthvolles Album mit ihren Photo⸗ 

raphien überreicht, ſondern eine kunſtvoll ausgeführte, vom hieſigen Cantor 
herrn Zimbal verfaßte, in Spiegel's artiſtiſchem Inſtitut in Breslau gefer⸗ 
tigte Glückwunſch⸗Adreſſe mit den Namen ſämmtlicher Lehrer und Lehrerinnen 
des Kreiſes. Beim Eintritt des Herrn Jubilars in den Feſtſaal des Kreis⸗ 
Ständehauſes begrüßten ihn die Anweſenden mit dem ſchoͤnen Liede: „Gott 
grüße Dich“, worauf Herr Lehrer Klimke die Anſprache hielt, der die Ueber⸗ 
reichung der Adreſſe folgte. Den Schluß bildete das Lied von Schnabel: 
„Ehre di dem Hocherhabenen.“ Den Geſang dirigirte Herr Cantor Zimbal. 


© Trebnitz, 6. Zeckt, [Zur Reichstagswahl. — Jubiläum. — 
Vereinsleben.] Obſchon die liberale Partei des hieſigen Wahlkreiſes bei 
der für das Haus der Abgeordneten ſtattgefundenen Wahl mit ihrem Can⸗ 
didaten unterlegen, tc e dieſelbe doch wieder in die Wahl⸗Campagne 
0 gehen, um den für die Reichstagswahl aufgeſtellten liberalen Candidaten, 
reis⸗Schulinſpector Dr. Vogt in Militſch durchzubtingen. Derſelbe ſoll 
auf eine dieſerhalb an ihn gerichtete Anfrage ſich ſofort bereit erklärt haben, 
ein Mandat für den deutſchen Reichstag anzunehmen, es ergeht daher an 
die liberalen Wähler des Trebnitz⸗Militſch⸗Trachenberger Wahlkreiſes vor 
Allem die dringende Bitte: ſich recht zahlreich an der Wahl zu betheiligen 
und für Herrn Dr. Vogt einen Stimmzettel in die Wahlurne zu werfen. — 
Am heutigen Tage waren es 25 Jahre, daß unſer allbeliebter Kreisgerichts⸗ 
Director Jüngling das Directorat des hieſigen Königl. Kreisgerichts ber: 


nahm und obgleich der gerehrte Jubilar ſich aufs Dringlichſte jede officielle 


Feier verbeten, konnte der noch in vollſter Rüſtigkeit ſtehende Jubilar doch 
nicht verhüten, daß ihm aus Anlaß dieſes „Director: Jubiläums“ von 
den verſchiedenſten Seiten zahlreiche Ehrenbezeugungen zu Theil wurden. 
— Bei der kürzlich vom Biel en kath. Geſellenverein zum Beſten des kath. 
Waiſenhauſes veranitalteten, fehr beſuchten theatraliſchen Aufführung iſt die 
runde Summe von 138 Mark vereinnahmt worden. — Im hieſigen Gewerbe⸗ 
verein hielt Herr Lehrer Eichholz einen ſehr beifällig aufgenommenen Vor⸗ 
trag über „den Menſchen“. — In derſelben Verſammlung wurden 20 Mk. 
für einen oder mehrere der fleißigſten Lehrlinge der hieſigen Handwerker⸗Fort⸗ 
bildungsſchule als Prämien bewilligt. 


Guhrau, 5. Decbr. i 
BS er. Zur Schule.] Aus den letzten Kreistags⸗Ergänzungswahlen 
ind als Kreistagsabgeordnete hervorgegangen: a. Aus dem Wahlverbande 
der größeren Grundbeſitzer die Rittergutsbeſitzer: Sydow zu Waldvorwerk, 
Graf v. d. Schulenburg zu Triebuſch, Landrath v. Goßler zu Klein⸗Kloden, 
Kreisdeputirter Nitſchke zu Auſten, Landesälteſter Dürr zu Oderbeltſch, Major 
v. Kalkreuth zu Mechau. b, Aus dem Wahlverbande der Landgemeinden: 
Bauergutsbeſitzer Kloſe zu Guhlau und die Gemeindevorſteher Simon zu 
Auſten, Brache zu Lübchen, Kühn zu Ober⸗Tſchirnau, Wenzel zu Geiſchen 
und Kunzendorf zu Sandeborske. e. Aus dem Wahlverbande der Städte 
die Bürgermeiſter Dierich zu Guhrau, Göbel zu Herruftadt und Beyer zu 
Tſchirnau. — Am 29. November brannte zwiſchen7 und 8 Uhr Abends das 
Wohnhaus und ein Stallgebäude des Gaſtwirth Franzke in Klein⸗Oſten ab. 


— Der hieſigen Lehrlings⸗Fortbildungsſchule ſind von dem Central⸗Gewerbe⸗ 


Verein in Breslau werthvolle Vorlegeblätter ornamentaler und plaſtiſcher 


Zeichnungen der Gegenwart, wie der klafſiſchen Zeiten der Griechen und 


Römer, von hoher pädagogiſcher Bedeutung zugewendet worden; ebenſo er⸗ 
hielt der Rector der evangeliſchen Elementarſchule Seitens der Regierung 
6 Bildertafeln für Zoologie, wohl als Empfehlung zur Anſchaffung eines 
größeren zoologiſchen Bilderwerkes, dem ſie entnommen. Die Thiertypen, 
verſchiedenen Klaſſen und Ordnungen peng zeichnen ſich durch Größe, 
Klarheit der Zeichnung und vortreffliche Durchführung aus. 


3 Coſel, 5. Dechr. [Zur Tageschronik.] Was den ſorgfältigſten 
Bemühungen zur Auffindung des ſeit ungefähr 4 Wochen vermißten Bauern 
P. aus Kanorno nicht gelungen iſt, das hat der Zufall jetzt vermocht. Auf 
dem Wege nach ihrem Felde bemerkte nämlich eine alte Frau aus einem 
Schlammloche, das ſich unweit der Stelle, wo man das Geſpann aufgefun⸗ 
den hatte, befand, etwas hervorragen, was ſie bei genauerer Betrachtung 
als einen Pelz erkannte. Sie deckte den Pelz auf und fand in denſelben 
eingehüllt eine Leiche, die ſich alsbald als die des vermißten P. ergab. Das 
Geld, welches er für die Kartoffeln im Betrage von ungefähr 40 Mk. in 
Ober⸗Glogau erhoben hatte, wurde bei ihm vorgefunden, ebenſowenig hat 
man für den Augenblick Spuren von äußerer Gewaltthätigkeit an dem 
Körper wahrgenommen. Es iſt wohl anzunehmen, daß der P. entweder 
vom Wagen gefallen oder im Begriffe, den richtigen Weg, von welchem er 
bei dem damaligen Schneetreiben höchſt wahrſcheinlich abgewichen war, aufzu⸗ 
finden, vom Wagen geſtiegen und in dieſes Schlammloch, deren es in jener Ge⸗ 
55 ſehr viele giebt, gerathen iſt und durch Erſtickung feinen Tod gefunden hat. — 

die ſeit einiger Zeit verlautet, ſoll Herr Paſtor Kramm binnen Kurzem 
unſere Stadt verlaſſen, indem er zum Diviſionsprediger in Neiſſe ernannt 
worden iſt. — Der Magiſtrat hier und die Amtsvorſtände des Kreiſes ſind 
angewieſen worden, die Gaſtwirthſchaften ihrer Bezirke alsbald und fort⸗ 
dauernd einer genauen Controle in der Richtung zu unterziehen: „Ob die 
Eigenſchaften, welche bei der Ertheilung der Conceſſion nach der Vorſchrift 
der Gewerbeordnung vom 21. Juni 1869 in Bezug auf den Umfang, die 
Beſchaffenheit und die Einrichtung der zu einem ordnungsmäßigen Betriebe 
erforderlichen Localitäten (Fremdenzimmer, Stallung ꝛc.) vorausgeſetzt oder 
ausdrücklich vorgeſchrieben, noch überall und vollſtändig vorhanden ſind.“ 
Wo dies nicht der Fall iſt, haben der Magiſtrat und die Amtsvorſteher die 
Betheiligten zur Ergänzung aufzufordern und nach Befinden das Verfahren 
auf Conceſſionsentziehung bei dem Kreisausſchuſſe in Antrag zu bringen. 


[Notizen aus der Provinz.] Oppeln. Das hieſige „Wochenblatt“ 
ſchreibt: Bei der diesjährigen Perſonenſtands⸗Aufnahme hat ſich heraus⸗ 
geſtellt, daß im hieſigen Kreiſe mehrere Perſonen exiſtiren, welche das hohe 


Alter von 100 und mehr Jahren erreicht haben. — Die Einliegerin Barbara 


Pickorz zu Chrosczütz und die SEN EN Catharina Widera zu Gro⸗ 
ſchowitz ſind jede 100 Jahr, die Auszüglerin Roſalie Filla zu Kgl. Neu⸗ 
dorf e Jahre alt. 
+ Ratibor. Das „N. Beuthner Stadtbl.“ meldet: Die Gebrüder 
Sobtzik haben auf dem Terrain an der Ratibor⸗Rybniker Chauſſee bei 
Krziſchkowitz eine Viertelmeile von Station Czernitz, im dritten Vohrloch 
wiederum ein Kohlenflötz in der Tiefe von 120 Metern erſchürft. 
Martinwaldau, Kr. Bunzlau. Der „Niederſchleſ. Cour.“ erzählt: 
Am letzten Freitag ſtanden oder ſaßen mehrere Schulkinder auf der Decke 
des Schulhaus⸗Brunnens, wo ſie unter ſich ausgetauſchte Stammbuchblätter 
Lu: „Das Inadite ja“, ruft eins der Kinder, und ehe ſie den Ort per 
laſſen können, bricht unter ihren Füßen der Boden ein und drei Knaben 
fallen in die Tiefe des Brunnens. Das Geſchrei führt alsbald Hilfe herbei, 
jedoch dauert es immerhin einige Zeit, ehe man eine lange Leiter in den 


Brunnen hinablaſſen und die Knaben einen nach dem anderen hinaufholen 


konnte. Glücklicherweiſe war der Waſſerſtand in dem Brunnen nicht höher, 
daß fie darin ſtehen konnten, ſonſt wären alle 3 unrettbar verloren geweſen; 


nun aber ſind 2 derſelben glücklicherweiſe mit dem Schreck und einem kalten 


Bade davon gekommen. Der dritte aber hat ſich durch Anſchlagen im Fallen 
nicht unbedeutende Verwundungen zugezogen, jedoch ſollen dieſelben nicht 
lebensgefährlich ſein. 


Meteorologische Beobachtungen auf der königl. Univerſttäts -. 


3 Sternwarte zu Breslau. 

Decbr. 6. 7. Nachm. 2 U. Abos. OU. | Morg. 6 U. 
Luftwärmmeee + 7% + 6°2 + 6°,1 
Luftdruck bei 0° 325,69 326“ 96 328,28 
Dunftornd ei d 8 80 81 505 8 SS 

uſtſättigung pCt. pCt. 6 
. ee 0 ara KLS | SW. 1. SW. 1. W. I. 
ee eee heiter. bedeckt. bedeckt. 


[Kreistags Ergenzungs⸗Wahken. — 


Barometerſtand am 23. Abends mit 


Oteblau, 7. Dec. [Waſſerſtand J BP. 5 M. 40 Ew. U- P. — N 88 Un. 
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